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W
olfgang H

undt hilft
 uns m

it einem
 O
ffi

zier 
des M

ilitärs, die Zollform
alitäten auf den 

Kapverden schnell und kom
plikationslos 

hinter uns zu bringen.

Ein Verein, der nicht für die Tiere, sondern für 
die M

enschen käm
pft, ist „Freunde helfen 

Freunden e.V.“.  
M

ittlerweile dürfen auch wir uns zu den 
Freunden zählen - ob zu den Ersteren oder den 
Zweiteren, das erfahren sie in den nächsten 
Zeilen.

W
ir kennen uns schon lange. Er stand ir-

gendwann neben unserem
 O

P-Tisch, schaute 
stillschweigend bei unseren Kastrationen zu 
und abends klopfte er uns auf die Schultern. 
Anerkennend.

Solch ein Lob schm
eichelt, denn W

olfgang 
H

undt hat schon viel, verdam
m

t viel gesehen. 
Er arbeitet im

 hum
anm

edizinischen Sektor auf 
den Kapverden und hilft den M

enschen als ers-
ter Vorsitzender des Vereines „Freunde helfen 
Freunden e.V.“ m

it allem
, was ihm

 m
öglich ist. 

Und das ist in der Tat ALLES. W
olfgang kennt 

jeden, er hat sehr gute Kontakte und auch in 
Deutschland ist m

it ihm
 Vieles einfacher.

Er hat uns geholfen zig Tonnen Equipm
ent 

auf die Kapverden zu bringen, er hat Kontakte 
zum

 M
ilitär, die uns schon oft aus dem

 Zoll 
begleitet haben, er hat einem

 kleinen, kap-
verdischem

 Jungen, der schielte, geholfen ihn 
nach Deutschland zur O

P zu bringen und er 
hat auch Fluggesellschaften bewegen können, 
uns bei diversen Transporten zu helfen.

W
olfgang H

undt, so hat m
an den Eindruck, 

kennt die W
elt wie andere das O

rtsschild ihres 
H

eim
atdorfes.

Eines Abends im
 Juli m

ein klingelt m
ein Tele-

fon. „W
olfgang hier, ihr könnt zu m

ir kom
m

en 
und W

eihnachten feiern“.

W
eihnachten? M

itten im
 Som

m
er?

W
olfgang hatte nicht übertrieben. Er bekam

 
eine gigantisch große Spende an O

p-M
ateri-

alien, dass M
elanie für Stunden kopfüber in 

irgendwelchen Kisten verschwand und wir die 

Stückzahlen nicht benennen konnten sondern 
höchstens die Kilo.

In einer Ecke saß W
olfgangs Freund und 

langjähriger Begleiter, der Zahnarzt Dr. Eugen 
Schray, und wühlte und sortierte den kostbaren 
Edelstahl. Er sah leicht überfordert aus, denn 
in diesem

 Sortim
ent gab es alles, einfach alles, 

und die Zugehörigkeit und Anwendung stra-
pazierte an m

anchen Stellen den Zahnarzt und 
die Tierärzte. Aber W

olfgang wollte O
rdnung 

haben, dam
it die Zugehörigkeit die W

eitergabe 
vereinfachte. Som

it begann eine Puzzlearbeit 
im

 wahrsten Sinne des W
ortes.

Klem
m

en, Scheren und Pinzetten aller Art, 
ein Röntgenbildbetrachter, einen nahezu 
neuen weißen O

P-Stuhl, ein Laryngoskop, 
unterschiedlichste Tuben zum

 Intubieren, eine 
O

P-Lam
pe ein nagelneuer Infusionsständer 

und zig Kleinteile und einen abschließbaren 
Kühlschrank für M

edikam
ente durften wir 

m
itnehm

en und füllten unseren Bus bis zur 
Decke.

„Es ist m
ir egal, wer die Sachen bekom

m
t 

und bei Euch weiß ich definitiv, dass Ihr einen 
wahnsinnig guten Job auf den Kapverden 
m

acht. Alles Gute und bis bald“, verabschie-
dete sich W

olfgang und verschwand zwischen 
30 Krankenhausbetten, die er in naher Zukunft 
m

it einem
 Container nach Kam

erun in ein 
Krankenhaus liefern wird.

Ich weiß nicht, warum
 ich bei der H

eim
fahrt 

m
al wieder das Gefühl nicht los wurde, dass die 

kleinen Vereine teilweise wesentlich aktiver und 
effi

zienter sind als die großen aufgeblähten. 
Aber selbst wenn m

eine Verm
utung falsch ist, 

so ist der Verein „Freunde helfen Freunden 
e.V.“ unter der Leitung von W

olfgang H
undt 

definitiv einer, den m
an kennen sollte.

Danke, W
olfgang, für diese wertvolle Spende 

und Deine H
ilfe in der Vergangenheit! W

ir 
hoffen, uns bald auf den Kapverden wiederzu-
sehen!

Freunde helfen Freunden e.V.

D
er Verein engagiert sich schw

erpunktm
äßig 

auf den kapverdischen Inseln und gibt H
ilfe 

zur Selbsthilfe im
 m

edizinischen Sektor. 
W

eitere Projekte sind die Erm
öglichung 

von dringend notw
endigen O

perationen 
für Kapverdianer in deutschen Kliniken und 
Engagem

ents in Afrika. 
freunde-helfen-freunden.com
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